
A utofahrer könnten an
der Tankstelle bald zu-
sätzlich zur Kasse ge-
beten werden. Denn
wenn es nach demWil-
len der deutschen Au-
toindustrie geht, müs-

sen die Fahrzeughalter mit ihrer Tank-
rechnung in Zukunft nicht nur für Dinge
wie Benzin oder Unterbodenpflege zah-
len, sondern zusätzlich auch noch einen
Betrag für „Emissionsberechtigungen“.
Für jedes Gramm des Treibhausgases
Kohlendioxid (CO2), das durch den Aus-
puff geht, soll direkt der Verursacher zah-
len. Beim heutigen Marktpreis von Emis-
sionsrechten wären wohl etwa 1,4 Cent
pro Liter Benzin fällig.

Ein Vorschlag ökologischer Fundis?
Keineswegs. Ausgerechnet die Automobil-
industrie, die wahrscheinlich einfluss-
reichste Lobbygruppe der deutschen
Wirtschaft, will sich jetzt starkmachen
für die Idee, den motorisierten Straßen-
verkehr zu einem Teil des europäischen
Emissionshandels zu machen. Nach In-
formationen der „Welt am Sonntag“
schließt sich bereits eine Mehrheit der im
Verband der Automobilindustrie (VDA)
organisierten Fahrzeughersteller dieser
Sichtweise an, darunter Schwergewichte
wie Daimler und BMW.
Bislang müssen nur die Betreiber von

Kraftwerken und Industrieanlagen beim
Emissionshandel mitmachen: Sie sind
verpflichtet, für jede Tonne CO2-Ausstoß
beim Umweltbundesamt einen Berechti-
gungsschein zu ersteigern. Wer umwelt-
freundlicher produziert als erwartet, kann
seine überzähligen Emissionszertifikate
später am Markt weiterverkaufen. Das
System handelbarer Zertifikate bewirkt,
dass CO2 stets dort eingespart wird, wo
dies am wenigsten kostet. Weil die Ge-
samtzahl der Zertifikate europaweit gede-
ckelt ist, garantiert das „Cap-and-Trade“-
System des Emissionshandels zudem,
dass die von der Politik vorgegebenen
Klimaschutzziele auch tatsächlich er-
reicht werden.
Dass sich jetzt die Autoindustrie die-

sem System unterwerfen will, kommt ei-
ner Revolution im europäischen Klima-
schutz gleich. Immerhin ist der Verkehr
nach der Energiewirtschaft die zweit-
größte Quelle klimaschädlicher Kohlen-
dioxidemissionen. Doch die deutschen
Hersteller glauben keine andere Wahl zu
haben, sie fühlen sich zwischen Baum
und Borke: Obwohl Brüssel mit immer
strengeren Abgasnormen immer sparsa-
mere Autoklassen herbeizwingen will,
fragen die Kunden weiterhin tendenziell
große, schwer motorisierte Fahrzeuge
nach. Mithilfe des Emissionshandels
hofft die Branche nun, strengere Vorga-
ben der EU-Kommission zu verhindern,
um die Kundenwünsche weiterhin erfül-
len zu können.
Derzeit gilt, dass die Flotten der Her-

steller ab 2020 im Durchschnitt pro Fahr-
zeug nicht mehr als 95 Gramm CO2 pro
Kilometer ausstoßen dürfen. „Das ist ge-
rade noch zu schaffen, danach sind wir an
den Grenzen des technisch Machbaren“,
sagt ein Automanager. Noch geringere
Emissionswerte seien nur mit einem

deutlich höheren Anteil von Elektroautos
erreichbar. „Aber die fördert Brüssel
nicht so, dass mit einem baldigen Durch-
bruch zu rechnen ist“, klagt er. Von derlei
Nöten unbeeindruckt, plant Brüssel aller-
dings bald noch schärfere CO2-Obergren-
zen. „Es kursieren Non-Paper, in denen
von Grenzwerten zwischen 60 und 70
Gramm die Rede ist. Offenbar hat das
EU-Parlament die Kommission aufgefor-
dert, das zu prüfen“, heißt es in einem
Autokonzern. Keiner der großen Herstel-
ler hierzulande glaubt, diese Werte errei-
chen zu können. Große Limousinen, so
die Befürchtung, ließen sich so nicht

mehr ausreichend motorisieren. Die Au-
toindustrie fürchtet, in der Klemme zwi-
schen Abgasnormen und Kundenwün-
schen unterzugehen.
Die Branche sucht also fieberhaft nach

einem Ausweg – dann kam ausgerechnet
von der Opel-Mutter General Motors
(GM) die Idee für den aktuellen Vorstoß:
„Die Amerikaner haben durch die Bei-
spiele im eigenen Land angeregt, den
Straßenverkehr insgesamt in den Emissi-
onshandel einzubeziehen“, sagt ein Auto-
manager. Für die deutschen Autobauer
scheint eine solche Lösung verheißungs-
voll – aus nachvollziehbaren Gründen.

Denn nach den Regeln des Emissionshan-
dels steht jedem Unternehmen die Ent-
scheidung frei, wie es denn seine Klima-
schutzleistung erbringen will: Der Einbau
von Filtern oder sparsameren Motoren ist
nur eine Möglichkeit. Wem dies zu teuer
ist, der kann Emissionsberechtigungen
auch am Markt einfach kaufen – ein rein
betriebswirtschaftliches Kalkül.
Die häufig geäußerte Kritik, im Emissi-

onshandel könnten sich Klimasünder ein-
fach „freikaufen“ wie im mittelalterlichen
Ablasshandel, geht am Kern der Sache
vorbei. Im Gegenteil: Im Emissionshan-
del ist es geradezu erwünscht, dass sich

alle Unternehmen freikaufen können, bei
denen die CO2-Vermeidung verhältnismä-
ßig teuer ist. Der volkswirtschaftliche
Sinn und Vorteil des Emissionshandel
liegt ja gerade darin, dass zuerst solche
Unternehmen in Klimaschutz-Technik in-
vestieren, die große Mengen CO2 verhält-
nismäßig billig einsparen können, wie
zum Beispiel Kohlekraftwerke oder einige
Industriebetriebe.
Wenn die CO2-Vermeidungskosten in

der Autoindustrie bei gut 300 Euro pro
Tonne Kohlendioxid liegen, wäre es
volkswirtschaftliche Verschwendung, in
diesem Bereich Investitionen zu erzwin-
gen, solange sich dieselbe Menge CO2 in
Kohlekraftwerken schon für einen Bruch-
teil dieser Kosten einsparen lässt. Wenn
der Verkehrssektor am Emissionshandel
teilnimmt und entsprechend Zertifikate
nachfragt, steigt deren Marktwert, was
wiederum für Kohlekraftwerke einen An-
reiz darstellt, in Klimaschutz- und Effi-
zienztechnik zu investieren. So sorgt der
Emissionshandel automatisch für den je-
weils effizientesten Einsatz knapper Mit-
tel. Da die Gesamtzahl aller verfügbaren
Emissionsberechtigungen begrenzt ist,
würde durch den Gutscheinhandel zwi-
schen Verkehrssektor, Industriebetrie-
ben und Kraftwerksbetreibern kein
Gramm CO2 zusätzlich ausgestoßen, die
politisch vorgegebenen Minderungsziele
wären stets erreicht. Das eingesparten
Geld stünde der Volkswirtschaft für an-
dere gesellschaftliche Bereiche zur Ver-
fügung, für Bildung, Forschung und In-
frastruktur etwa.
Weil das böse Wort vom „Freikaufen“

dennoch zum festen Wortschatz deut-
scher Ökogruppen und Grünen-Politiker
gehört, zögern die Autohersteller noch,
offewn für die Aufnahme in den Emissi-
onshandel zu plädieren: Sie fürchten den
Zorn einer Öffentlichkeit, die mit der
Funktionsweise des Emissionshandels
kaum vertraut ist. Bislang hat sich nur
der Chef der deutschen GM-Tochter
Opel, Karl-Thomas Neumann, aus der
Deckung gewagt. Auf einer Tagung des
CDU-Wirtschaftsrates am 3. Juli in Berlin
beklagte Neumann offen die unfaire Las-
tenverteilung im Klimaschutz. Ein
Braunkohle-Kraftwerk, das drei Tage zu-
sätzlich läuft und dabei 180.000 Tonnen
CO2 ausstößt, müsse dafür Zertifikate im
Wert von 1,3 Millionen Euro hinzukaufen.
„Jemand stößt CO2 aus und bezahlt da-
für“, lobte der Opel-Chef die Regelung:
„Einfach, transparent und gerecht.“
Wenn aber Opel sein von Brüssel vor-

gegebenes CO2-Ziel um ein Gramm ver-
fehlt, würden dadurch ebenfalls 180.000
Tonnen CO2 zusätzlich emittiert. „Was
müssen wir dann als Strafe zahlen? 95
Millionen Euro! Das ist fast 100-mal so
viel wie der Energieversorger“, kritisier-
te der Opel-Chef: „Zusätzlich würde ich
mit meinem Unternehmen am öffentli-
chen Pranger stehen!“ Sein Urteil sei
deshalb klar, beschwor Neumann den
anwesenden Kanzleramtsminister Peter
Altmaier (CDU): Der Verkehr gehöre un-
ter dieselben CO2-Mechanismen wie die
Energiewirtschaft mit ihren Kraftwer-
ken. „Schauen Sie sich das vorbehaltlos
an“, forderte Neumann.
Auf Anfrage der „Welt am Sonntag“

legt der Opel-Chef nach: „Die derzeitige
Regulierung von CO2-Emissionen schaut
nicht drauf, ob ich einen Corsa oder eine

Corvette fahre. Sie berücksichtigt auch
nicht, ob ich sportlich oder sparsam fah-
re.“ Zudem führe die bisherige Art der
CO2-Regulierung zu unfairen Wettbe-
werbsbedingungen: Das seien gleich „drei
Gründe, umzuparken“ und den Verkehr
in den Zertifikatehandel zu integrieren,
so der Opel-Chef: „Der Zeitpunkt, darü-
ber zu reden, ist jetzt – weil die EU-Kom-
mission sich daranmacht, die Regulierung
für die Zeit nach 2020 vorzubereiten.“
Ein Konzept für die Integration des

Verkehrs in den Emissionshandel liegt
bereits vor. Die Autohersteller folgen ei-
nem Vorschlag, den der „Bundesverband
Emissionshandel und Klimaschutz“
(BVEK) Ende Juni bei einer Tagung in
Berlin vorstellte. Demnach sollen nicht
die Autohersteller, sondern die Mineral-
ölkonzerne verpflichtet werden, Emissi-
onszertifikate zu kaufen. Die Kosten da-
für sollen Sprithersteller pro Liter Kraft-
stoff mit jeder Tankrechnung an den ei-
gentlichen Verursacher der CO2-Emis-
sionen weiterreichen: den Autofahrer.
Der separat ausgewiesene CO2-Preis auf
der Tankrechnung soll für ihn Anreiz
sein, weniger Auto zu fahren oder auf ein
sparsameres Modell zu wechseln.
Dieser Vorschlag bietet eine Reihe von

Vorteilen: Zunächst ließen sich die CO2-
Emissionen des Verkehrs ohne große Bü-
rokratie abrechnen, wenn die Mengen di-
rekt an den rund 150 Tankzolllagern der
Mineralölgesellschaften erfasst werden.
Die nämlich müssen ihre Absatzmengen
ohnehin regelmäßig den Zoll- und Steuer-
behörden melden. Die Weiterwälzung der
Kosten auf den Literpreis Kraftstoff wäre
ebenfalls leicht zu automatisieren. „Die
Einbeziehung des Straßenverkehrs in das
europäische Emissionshandelssystem wä-
re tatsächlich sehr einfach“, betonte der
BVEK-Vorsitzende Jürgen Hacker.
Ein weiterer Vorteil: Der oft geäußer-

ten Klage von Umweltpolitikern, der
derzeitige Marktpreis für CO2-Zertifikate
sei zu niedrig, um Steuerungswirkung zu
entfalten, könnte durch Einbeziehung
des Verkehrs die Grundlage entzogen
werden. Denn die Politik hätte die Chan-
ce, die Zahl neuer Emissionsrechte für
den Verkehr so knapp zu halten, dass der
Marktpreis für Emissionsrechte automa-
tisch steigt. Hilflose Versuche der EU-
Kommission, die CO2-Preise künstlich
anzuheben, wären überflüssig.
Den vorhersehbaren Klagen der Auto-

fahrer, sie seien mal wieder „Melkkuh der
Nation“, will der Emissionshandelsver-
band von vornherein die Argumente neh-
men. Er plädiert deshalb dafür, dass die
milliardenschweren Einnahmen aus der
Versteigerung der Emissionsrechte in Zu-
kunft nicht mehr in den Staatshaushalt
fließen: Stattdessen sollten die Gelder di-
rekt an die Bürger ausgeschüttet werden,
etwa durch eine jährliche Gutschrift auf
die Einkommensteuer. Wenn pro Kopf
derselbe Geldbetrag ausgeschüttet wird,
würden sparsame Kleinwagenfahrer rela-
tiv zu ihren Benzinkosten tendenziell
bessergestellt, die Fahrer von Spritschlu-
ckern aber benachteiligt. Die Lenkungs-
wirkung des Emissionshandels bliebe er-
halten, so Emissionshandelsexperte Ha-
cker: „Jeder einzelne Kfz-Fahrer kann an
der Tankrechnung seine individuellen
CO2-Emissionen und die damit verbun-
denen Kosten ablesen – und dies bei sei-
nem Verhalten berücksichtigen.“

VON NIKOLAUS DOLL
UND DANIEL WETZEL

Die deutsche Autoindustrie will unter das Dach des
Emissionshandels schlüpfen, um strengere Abgasnormen
zu vermeiden. Das wird zwar teuer für den Bürger.
Aber es gibt gute Argumente für diesen Vorstoß

Klimatische
Bedingung

Teuer wie flüssiges Gold? Das nicht. Aber kleiner wird die Tankrechnung nicht, wenn die Autohersteller ihren Willen bekommen
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Hochwertige
Bordeaux Weine

von privat gegen bar
zu Höchstpreisen gesucht.

Telefon 0171-515 44 40
Fax 089/91 04 97 85

a-h@gmx.info

Undichte Hallendächer?
Dauerhafte Abdichtung Ihrer

Hallendächer mit Langzeitgarantie.
Tuschewitzki-Industrie-Vertretungen

49143 Bissendorf

Geschäftsadresse Magdeburg
Telefondienst, Sekretariats-Service,

Konferenzraum, Tagesbüro,
Tel.: 0391/59 82 102

Suche Modelleisenbahnsamm-
lungen jeder Größenordnung,
alle Fabrikate und Spurweiten.

Modellautos. Ebenso neuwertige
Leica-Zeiss-Rollei-Kameras.

Diskrete Abwicklung.
Tel. 07082 - 94 82 01,
Fax 07082 - 29 44

Mail: roland@nenedu.de

SCHNELLER SCHULDENFREI
WIR LÖSEN IHRE FINANZIELLEN PROBLEME

MEDIATOR Dr. Furch & Partner, Strasbourg, Telefon 0033-682 54 00 43 (deutsch)
oder 0049 151 58590009; E-Mail: info@sanierungsberatung.net

Positive Berichte in Presse u. ZDF/Frontal 21 / Referenzen

Mit uns indieZukunft!
und CROWDFUNDING
www.mit-uns-in-die-zukunft.com

Die gute Mischung macht’s: Jeans, High
Heels, Golf- und Tennisschuhe, Kultur,
Theater, Musik, Literatur, Lust, Fantasie,
Spaß, Humor, Neugier, ich liebe das Le-
ben und das Reisen (weltweit), 59/1,70,
Raum München, #DW 46286, DIE WELT,
10445 Berlin

Frau fürs Leben gesucht
Voller Terminkal., berufl. erfolgr., ausgef.
Leben - und doch fehlt etwas! Es geht al-
leine - aber mal ehrlich, lustig ist das auch
nicht immer. Manager, Dr. 50 J. jg., gr. led.
topfit, kult. interess., kinderlb. (Traum nach
eig. Fam. nicht aufgeg.). Ich freue mich auf

Bild-Zuschr.: Solist.Welt@web.de.

Zuschriften unter DW 46287 DIE
WELT, 10445 Berlin

Suche einen Mann mit Charme und Ni-
veau, humorvoll, sinnlich und offen. Ich
möchte die Welt mit Dir sehen. Ich bin
noch sehr junggeblieben, aber 55 Jahre,
lange dunkle Haare, braune Augen, 1,63
groß, Gewicht normal, liebe Musik, bin
Natur verbunden, Schwimmen, Kino,
Theater und noch offen für Ideen. Chiffre
#DW46290, DIE WELT, 10445 Berlin

www.Akademiker-KREIS.com
Hier finden Sie unter dem Link
„Anzeigen“ zahlr. Biographien
unserer aktuellsten Klientel
Tel.: 0800-5208501

UUNNTTEERRNNEEHHMMEERRIINN,, 4433//117700,,
ich habe während meines BWL-Studiums in einer
Modelagentur gearbeitet u. vor einigen Jahren
meine eigene Agentur mit mittelweile Büros in D –
HH - B – M erfolgreich gegründet. Privat lief es nicht
so gut, denn meine Ehe scheiterte. Mein innigster
Wunsch ist, mich in einen liebenswerten Mann mit
Standing zu verlieben u. mit ihm gemeinsam alt zu
werden. Näheres über mich auf nachstehender Site

unter „Anzeigen“! Tel. 00880000//55220088550011
(gebührenfrei) auch Sa./So., Original Akademiker-
KREIS seit 32 J., Dr. Müller,

Offices: HH H BI D F S M B
CH: Zürich - A: Salzburg / Wien
www.Akademiker-KREIS.com

Die interessantesten Menschen finden sich durch
uns. Besuchen Sie einfach unsere Website, dort
finden Sie eine Auswahl an Damen und Herren.
Maria Klein 0041 71 671 28 07

Bekannt aus Presse & TV - www.maria-klein.de

Zärtliche Dermatologin 33/175
Eine stilvolle, attraktive Frau mit 36er Figur, reizvoller
Weiblichkeit, Eleganz, modischem Chic u. ein wenig
Sexappeal. Sie zeigt gerne ihre feminine Seite durch
hübsche Kleider, High Heels, schönen Schmuck, ist
ein Ästhet u. Genussmensch. Sie hat ein warmherzi-
ges, fröhliches Naturell, ist sehr umgänglich u. ver-
ständnisvoll, liebt Reisen, Städtetouren, Musik, Sport,
malt, zeichnet u. fotografiert. Ihr „Beuteschema“: ein
charismati-scher, humorvoller u. erfolgreicher Mann,
mit Herz u. Verstand, um sich gemeinsam ein schö-
nes Leben aufzubauen. Mehr im Internet.

Art de Vivre – Redakteur, 48/186
Ein repräsentativer, sportl. Mann, gutaussehend,
humorvoll mit jugendl. Charme, wachem Verstand
u. berufl. Durchsetzungsstärke, viel Lebensneugier-
de, der emotionale Geborgenheit u. Verlässlichkeit
bietet. Kultur ist sein Leben, Musik, Theater, Kino,
Vernissagen, Museen, anspruchsvolle Literatur. Er
liebt Künstlerkneipen, schöne Cafés, urbanes Leben,
durch kleine Gassen schlendern, zusammen shop-
pen, schönes Wohnen, gemeinsam Kochen, Reisen
u. Wellnesswochenenden. Er sucht eine ebenbürtige
Frau, um auf relaxte Art das Leben gemeinsam genie-
ßen zu können. Mehr im Internet.

Esprit, akad. & gehobene Partnervermittlung
Glockengießerwall 26, 20095 Hamburg
Tel.: 040 /79753614, auch Sa. & So.

www.esprit-partnervermittlung.de

Immobilienvertrieb + Einzel-
kämpfer aufgepasst!! Wir bie-
ten TOP ETW’s + Provision,
dazu 100% Finanzierung!!
vertrieb@acici-group.de

EHEWÜNSCHE&PARTNERSCHAFTEN VERSCHIEDENES

SONSTIGES /
ANKAUF

GESCHÄFTS-
VERBINDUNGEN

TITEL

WILLKOMMEN
WOLF!
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Infos: NABU, 10108 Berlin
www.NABU.de/woelfe

ProblemebeiBerufsunfähigkeit ?

www.rechtsanwalt-sieweke.de

Gesunde Tiernahrung

für Hund und Katze

www.healthfood24.com

alpha-praesent.de
Werbeartikel-Neuheiten / Aktionen

Nachlässe Kunst 20. Jhd.

www.kunsthausgalerie.de

PRESTIGE-HALLEN
& BÜROCONTAINER

Großflächen -Mitpreisbrecher
Jahresgebäudebis50 %unterNP
www.deu-bau.de

www.businesshemden.com
DerOIympundEternaHemdenSHOP

Wohnungen
von privat zu vermieten

Gratisprospekt
Telefon 05862-975 50
www.peter-schneeberg.de

! Mobile Räume mieten !
Büro-, Mannschaft-, Wohn-,
Sani-, Lager-Container

info@container.de - Tel. 05932 - 50 6-0
www.container.de

BAD und SANITÄR / SHOP
www.megabad.com

Kapital ab 50 000,- ¤
Investitions-/Mezzanine - Kapital,
stimmrechtsloses Beteil.-Kapital,
Nachrang-Darlehenskapital ohne BaFin
von 50 T - 200 Mio. ¤, Vorrats-
gesellschaften (AG, GmbH, KG)

Tel. 0551 - 999 64 240, Fax -248,
dr.werner@finanzierung-ohne-bank.de
www.finanzierung-ohne-bank.de

www.Linderhof-Sylt.de
gemütliche Appartements
im idyllischen Reetdachhaus

mit herrlichem Garten garantieren
erholsamen Urlaub in Westerland

Rechtsberatung
vor Ort & am Telefon

www.rechtsanwalt.com

Leistung-Vertrauen-Erfolg !!!
25 000 ¤ und mehr p. Monat
vom Schreibtisch aus verdienen !!

TOP seriöses Geschäft !
www.4AplusB.de

Mit uns indieZukunft!
und CROWDFUNDING
www.mit-uns-in-die-zukunft.com

Lange Unterhosen und Shirts
für Damen, Herren und Kinder

ab dt. Werk:
www.hermko.de

www.schatzsucher.com
Onlineshop

Schätze der Erde
kostbareObjekteausEdelstein
dekorative Geschenkideen

creative homestyle
Design - Minerale

Fischzucht 350 Hektar
in Rumänien zu verkaufen.
EU - Förderprogramme
über 60% Zuschuss.
info@satumare.de

Reisen

Tiernahrung

Werbemittel

Kontakt: DIE WELT/WELT am Sonntag Anzeigenabteilung | Business Explorer Team
Telefon: (030) 58 58 53 93 | Fax: (030) 58 58 53 94 | E-Mail: zgb-msales@axelspringer.de

business explorer

Bad & Sanitär

Container

Finanzen

Geschäftsideen

Geschenkideen

Immobilien

Kunst & Antiquitäten

Online-Shopping

Recht

Gute Geschäfte
macht man in der WELT.

Gute Geschäfte macht man in derWELT.


